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Demonstration gegen 

Gewalt und Rassismus

Gewalt im vereinten Deutschland aufmerk-
sam zu machen, Zeichen zu setzen und Taten 
zu zeigen. 
Als nächstes trat der 83-jährige Zeitzeuge 
Peter Gingold auf die Bühne. Gingold, des-
sen gesamte Familie und Verwandtschaft im 
Konzentrationslager Auschwitz ermordete 
wurde meinte, dass es ihm Hoffnung mache, 
dass sich so viele junge Leute wieder enga-
gierten, denn Faschismus sei keine Meinung, 
sondern ein Verbrechen. Genau so wenig wie 
ein Rauschgifthändler seine Ware nicht offen 
anbieten könne, weil es Gewerbefreiheit ge-
be, dürften Faschisten auch nicht offen ihre 

Meinung kund tun, weil es eine Meinungs-
freiheit gebe.
Später spielte die Gruppe „Shocked Head 
Peter Company“ und langsam löste sich alles 
auf.
Wir freuen uns, dass wir als Schule alles so 
gut hin gekriegt haben und wollten uns an 
dieser Stelle noch einmal bei den Klassen-
sprechern der Jahrgänge 9/10 bedanken, dass 
sie uns so gut unterstützt haben. Denn ohne 
sie und ohne euch Schüler hätte es nie so ge-
klappt.

In Vertretung der SV: Eva Seikel

Der Demonstrationszug auf dem Weg zum Rathaus
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Unter dem Motto :“mehr Mitbestimmung, Arbeits-Umverteilung, Gesicht zeigen gegen 
Rechts!“

1.Mai-Demonstration in Offenbach
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Um 9 Uhr in der Französischen Gässchen 
herrscht eine aufgeregte Stimmung. Seit  
Tagen ist bei den Behörden und Gewerk-
schaftskreisen der Kundgebungsantrag der 
rechtsextremen „Bürgerbewegung“ sehr hef-
tig debattiert worden, bis es dann ein De-
monstrationsverbot von der Stadt Offenbach 
gegeben hat. 
Am vergangenem Samstag wurde dann 
durch die Presse bekannt, dass das Verwal-
tungsgericht in Darmstadt dieses Verbot auf-
gehoben hatte. Müssen heute Gewerkschaf-
ten und die rechtsextreme „Bürgerbewe-
gung“ wie am 1.Mai 1933 gemeinsam durch 
die Stadt ziehen?

Nie wieder!
Vom Gewerkschaftsvorsitzender J. Röver 
erfahren wir, dass „unsere Demo ihre alljähr-
liche Tour durch die Innenstadt beschreiten 
wird und dass man mit politischen Mitteln 
versuchen wird, den Aufmarsch der am Goe-
thering versammelten Rechtsradikalen zu 
verhindern.
Mit den schwenkenden Fahnen und aus allen 
Richtungen noch ankommenden jungen und 
alten Menschen zur 1.Mai Demo, rüstet sich 
unser Kundgebungszug am Marktplatz mit 
der Teilnahme des Oberbürgermeisters Ger-
hard Grandke auf. Er stellt sich an die Spitze 
und läuft hinter dem sonnengelben Transpa-
rent* des DGB mit.
Die Polizei im großen Einsatz führt uns 
durch die festgelegte Route in der Innen-
stadt. Wir rufen Parolen* aus wie „Hoch die 
internationale Solidarität!“ und viele Fenster 
in den Straßen gehen auf, einige Zuschauer 
winken uns zu. Aus einem, mit einem gro-
ßen Harry-Potter geschmückten Fenster tritt 
ein Mädchen hervor, das in kürzester Zeit 

neben mir steht und das Transparent mit-
trägt. Auf meinem Transparent steht: 
„Solidarität statt Rassismus“.
Während wir laufen, findet eine Art „mobile 
Veranstaltung“ statt. Es werden Worte mit 
Lautsprecher verkündet, ich bekomme eine 
Brosche mit der Schrift: „Nazismus ist keine 
Meinung sondern ein Verbrechen“ und frage 
mich, wann es endlich verboten wird, dass 
Träger einer verbrecherischer Vergangenheit 
gegen die Menschheit noch ein Recht auf 
Meinungsfreiheit beanspruchen dürfen (und 
auch bekommen).
Fast wie ein bunter chinesischer Drache 
bringen wir an diesem 1.Mai 2001 Farbe 
durch die Straßen und stellen schon aus die-
sem Grund einen gegensätzlichen Pol dar 
gegen die „braune Brühe“, wie die Gewerk-
schafter von den Rechtsradikalen sagen.
Wir sind alle sehr „gemixt“, weil wir aus 
verschiedenen Länder kommen. Wieder im 
französischen Gässchen angekommen löst 
sich unser „Drache“ bzw. Demo auf. 
Und bevor eine Blues-Band ihre erste Noten 
in den schönen Mai erklingen lässt, wird uns 
nicht ohne Stolz mitgeteilt dass die rechte 
„Bürgerbewegung“ nach Frankfurt geflohen 
ist.

 *Transparent = Banner, längliche Fahne

 *Parolen = Sprüchen

Barbara Surmanowicz 9f 

1.Mai-Demonstration in Offenbach
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Winterwanderwoche 2001

Wie jedes Jahr im März fuhren die 7.Klassen 
nach Österreich zur Winterwanderwoche auf 
den Venedigerhof . Auch wenn wir jetzt Som-
mer haben, möchten wir doch wenigstens drei 
von gleich mehreren Berichten abdrucken, die 
wir darüber erhalten haben.

Der Venedigerhof mit seinem 
atemberaubenden Panorama

Endlich ist es soweit! Alle Schüler und Leh-
rer aus dem Jahrgang 7 fahren für sieben Ta-
ge nach Österreich zum Ski fahren. Ich war 
schon seit zwei Wochen total aufgeregt: 
„Wie wird es wohl sein, mit der Klasse in 
einem anderen Land Ski fahren zu gehen?" 
Na ja, bald werden wir's wissen. Alle Kinder 
verabschieden sich von ihren Eltern und stei-
gen in den Bus ein. Dann ging es los, weg 
von der Schule. Da es noch sehr früh am 
Morgen war, schliefen einige schnell ein. 
Sieben Stunden mussten wir in diesem Bus 
noch ertragen. Doch wie wir dann merkten, 
dauerte die Fahrt nicht nur sieben sondern 
zehn Stunden, weil wir oft in einem Stau 
steckten. Trotzdem kamen wir voran, auch 
wenn man es nicht so merkte. Wenn man aus 
dem Fenster schaute, sah man schon die Vor-
alpen, bald ging es über die Grenze und ge-
gen 16.00 Uhr kamen wir an. Aber wo kamen 
wir an? Am Ski verleih! Jetzt mussten wir 
auch noch unsere Skier anprobieren und, 
wenn sie passten, mit den Sachen zu einem 
Skistall, der etwa 300 Meter weit weg lag, 
laufen, um sie dort abzustellen. Aber das war 
nicht sehr einfach. Besonders nicht für die 
Kinder, die noch nie Skier anhatten. In der 
einen Hand die Skier und Skistöcke, in der 
anderen die Skischuhe. Zum Glück waren 
auch Kinder dabei, die von zu Hause ihre 
Skier mitgebracht hatten und die Hände frei 
hatten, um uns beim Tragen zu helfen. 
Schließlich fuhr uns der Bus zum Venediger-

hof. Das Haus war eigentlich ganz hübsch, 
aber darauf konzentrierten wir uns nicht, 
denn wir hatten alle totalen Hunger. Sehr gut 
schmeckte es nicht, aber wir wurden satt. 
Jetzt konnten alle Klassen in ihre Zimmer. 
Fast alle! Wir nicht! Wir wurden im Haus 
Rechtegg untergebracht und mussten warten, 
bis alle Besprechungen, die es von nun an 
jeden Abend gab, gelaufen waren. Na ja, es 
blieb uns nichts anderes übrig. Mit unserem 
Gepäck warteten wir in einem großen Raum, 
in dem man Tischtennis, Billard und Tisch-
fußball spielen konnte. Trotzdem war es dort 
nicht schön. Es wurde langweilig und letzt-
endlich wollten alle nur noch ins Bett. Puh, 
was für ein Tag!
Jeden Morgen mussten wir um 6.30 Uhr auf-
stehen. Noch total müde zogen wir uns an. 
Das einzige, was schön an den Morgen war, 
war der Sonnenaufgang. Man konnte ihn von 
unserem Balkon aus sehen. Es war so schön! 
Diese Berge! Am Anfang alles dunkel und 
auf einmal fing alles an zu leuchten. Erst 
schimmerte alles rot-orange und plötzlich 
war die Sonne da. Es war so gewaltig dass 
man sich dagegen nur noch ganz klein vor-
kam. Nach dem Frühstück fuhren wir runter 
zum Skistall und liefen mit unserem Skileh-
rer Herrn Findeisen erst einmal zu einem Ba-
byberg, wo wir den Schneepflug und andere 
kleine Übungen machten. Sobald wir diese 
einigermaßen beherrschten, wagten wir uns 
auf einen größeren Berg. Dazu mussten wir 
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mit der Gondel fahren. In jede Kabine pass-
ten sechs Personen. Die Fahrt verlief eigent-
lich ganz schnell. Doch für Kinder und Leh-
rer, die Höhenangst haben, ging sie wahr-
scheinlich zu langsam. Endlich oben ange-
kommen wollten wir gar nicht mehr hinunter. 
So einen tollen Ausblick hat man nicht oft! 
Für den l. Tag auf den Skiern klappte es 
schon ganz gut. Zunächst wurden wir auf ei-
ner Art Lieferband den Hügel hoch befördert. 
Das war total einfach. Man musste sich nur 
mit den Skispitzen draufstellen und wurde 
dann ganz hochgezogen. In den nächsten Ta-
gen durften wir dann auch mit dem Tellerlift 
fahren. Jeden Tag wurden wir besser und 
besser. Doch am zweiten Tag verletzte sich 
leider unser Skilehrer Herr Findeisen bei ei-
ner Übung, bei der wir alle hintereinander 
zwischen den Enden der Ski der Person vor 
uns ruhren. Plötzlich fielen alle um. Unseren 
Skilehrer, der ganz vorne war, traf es am 
schlimmsten. Er hatte einen Kreuzbänderriss. 
Doch er ließ sich gar nichts anmerken. Wir 
dachten alle, er habe nur ein paar blaue Fle-
cken wie wir auch, doch es stellte sich her-
aus, dass er nicht einmal stehen konnte. Wir 
riefen einen anderen Skilehrer, der ihm zur 
Gondel half. Außerdem gab es nur noch eini-
ge wenige nicht so schlimme Verletzungen. 
Wir sind alle wieder lebendig zurückgekom-
men und das ist doch wirklich die Hauptsa-
che! Am letzten Tag sollten wir ein Rennen 
fahren dürfen, wir freuten uns schon sehr, 
aber leider war an diesem Tag so schlechtes 
Wetter, dass wir vorzeitig ins Tal runterfah-
ren mussten. Das war ganz schön beängsti-
gend, denn in der Gondel war es recht wacke-
lig. So hatten wir aber Zeit gewonnen, um 
noch im Ort einkaufen zu gehen.
Fast jeden Abend machten wir eine Disco. 
Nicht viele tanzten, aber als auch Lehrer an-
fingen zu tanzen, wurde die Sache sehr lustig. 
Im Großen und Ganzen war die Klassenfahrt 
doch sehr schön. Außer ein paar Kleinigkei-
ten war es lustig und hat Spaß gemacht und 

zum Skifahren lernen war es sicher auch 
nicht verschwendete Zeit.
Mein Tipp für weitere Skifreizeiten: Man 
sollte wirklich schon früher ins Bett dürfen. 
Um 6.30 Uhr aufstehen, den ganzen Tag 
Sport treiben und dann erst um 22.00 Uhr ins 
Bett dürfen, das ist wirklich unmenschlich!

Melissa Staab, 7a

Die Winterwanderwoche vom 3.-9. März 
2001
Es war der 3. März. Als mich meine Mutter 
morgens weckte, war ich noch ziemlich ver-
schlafen. Als sie aber plötzlich sagte „Zieh 
dich an, es geht los!", war ich putzmunter. 
Ich ging ins Bad und eh ich mich versah, saß 
ich schon im Bus. Es lagen sieben Stunden 
Fahrt vor uns! Das war der einzige Gedanke, 
der mich die ganze Zeit quälte. Als wir die 
Hälfte der Strecke hinter uns hatten, wurde 
uns gesagt, dass es wegen der vielen Staus 
noch recht lange dauern würde. „Jetzt nur die 
Nerven bewahren", machte ich mir selbst 
Mut. Natürlich machten wir auch Pausen, 
sonst wäre das ein Horrortrip gewesen. Nach 
zehn Stunden kamen wir endlich an. Aber 
das hieß nicht hinsetzen zum Essen und Trin-
ken, wie wir es uns alle gewünscht hätten. 
Nein, jetzt stand noch ein Fußmarsch zum 
Skiverleih an und zwar durch das halbe Dorf 
und zurück. Wir lagerten unsere Skier in ei-
nem Schuppen ein und fuhren zum Venedi-
gerhof. Dort konnten wir endlich das tun, was 
ich mir so sehnlichst gewünscht hatte:
Essen und trinken. Etwa ein Kilometer ent-
fernt im Haus Rechtegg wurde ich mit meiner 
Klasse untergebracht. Es war gegen zehn Uhr 
abends, dass wir unsere Zimmer aufsuchten, 
auspackten und uns nach dieser Fahrt endlich 
ins Bett legen konnten. Natürlich schliefen 
wir nicht gleich. Am nächsten Morgen wur-
den wir schon um 6.30 Uhr geweckt. Wir zo-
gen gleich den Skianzug an, nahmen Skibril-

Winterwanderwoche 2001
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le, Trinkflasche und Rucksack, gingen vor das 
Haus und warteten auf den Minibus, der uns 
immer zum Essen zum Venedigerhof führ und 
auch wieder zurückbrachte. Jeden Morgen 
während des Frühstücks machten wir Lunch-
pakete für den Tag zurecht, denn erst am spä-
ten Nachmittag kehrten wir von der Piste zu-
rück. Mit dem Skibus fuhren wir ins Tal zum 
Skistall. Der Bus war immer prallvoll, und wir 
waren froh, wenn wir da rauskamen. Am Stall 
gab es ein Riesengedränge. Ich dachte mir 
„Hoffentlich bin ich gleich bei meinen 
Skiern!" Letztendlich hatte ich sie mir ge-
schnappt und ging mit meiner Gruppe und 
unserem Skilehrer Herrn Datz zum Babyhü-
gel. Endlich war der große Augenblick ge-
kommen! Zum ersten Mal spürte ich, wie sich 
Skier an den Beinen anfühlten. Aber zu früh 
gefreut! Es war gar nicht einfach mit den Din-
gern. Nach dem Aufwärmen lernten wir 

schnell die Grundbegriffe, und dann hieß es 
für uns alle: Der Berg ruft! Wir wollten so 
schnell wie möglich rauf auf den Wildkogel. 
Herr Datz rief nur: „Jetzt aber hurtig zum 
Lift!" Wir überrannten ihn förmlich und ruck-
zuck standen wir schon in der Reihe, die 
ziemlich lang war. Die Gondelfahrt gefiel mir 
so sehr, dass ich gar nicht mehr aussteigen 
wollte. Auf dem Berg war alles weiß. So viel 
Schnee habe ich noch nie in meinem ganzen 
Leben gesehen, weil dies mein erster Urlaub 
in den Alpen war. Nun ging es richtig los. Für 
das erste Mal klappte es ganz gut. Wieder im 
Rechtegg zurück, duschten wir und gingen 
zum warmen Abendessen in den Venediger-
hof, wo auch jeden Tag um 20.00 Uhr eine 
Besprechung der Gruppen mit ihrem Skilehrer 
stattfand. Schlimm war, dass Herr Findeisen 
sich sein Knie verletzt hatte und frühzeitig 
nach Hause fahren musste.

Fortsetzung: Winterwanderwoche 2001

Die Klasse von Frau Appel-Schurig
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Endlich war es soweit, am 
03.03.01 trafen sich alle 7. 
Klassen vor der Schillerschule. 
Um 6.30 Uhr fuhren wir los, 
alle waren ziemlich aufgeregt. 
Alle zwei Stunden gab es eine 
Pause. Die Busfahrt war zum 
Teil ziemlich witzig, außer den 
Informationen von Herrn Neu-
wirth über die Landschaft. 
Als wir endlich in Neukirchen 
(Österreich) ankamen, hielten 
wir zuerst am Skiverleih und 
holten unsere Skier ab. Es gab 
ein ziemliches Gedränge. Aber 
die Lehrer sorgten dafür, dass 
es noch halbwegs zivilisiert 
zuging. Als wir dann endlich 
um 18 Uhr am Venedigerhof 
ankamen, ging es erst mal zum 
Abendessen. Danach gab es die 
Zimmereinteilung und die 
Klassen 7a und 7b fuhren noch 
ins Haus „Rechteck". 
Am nächsten Morgen wurden wir schon um 7 
Uhr aus dem Bett geschmissen, da es jeden 
morgen um 7.30 Uhr Frühstück gab. Am ers-
ten Tag machten die Anfänger in der alpinen 
Skigruppe ein paar Übungen zum Lernen des 
Skifahrens. Nach ein paar Stunden ging es 
auch schon mit der Seilbahn rauf zum Wild-
kogel, wo fleißig weiter geübt wurde. Die 
Langläufer trainierten auf den Loipen im Sal-
zachtal und fuhren aber auch zur Gerlosplatte 
und zum Pass Thurn. Leider gab es auch ein 
paar Unfälle. Durch die überragenden Ski-

künste unseres Schulleiters Herrn Findeisen, 
riss er sich im linken Knie die Bänder. 
Abends gab es auch Tischtennis- und Tisch-
fußballturniere. Die Disco ging immer von 20 
Uhr bis 21.30 Uhr. Leider wurde bei den 
Mädchen und bei den Jungs Wertsachen ge-
stohlen, die Täter blieben leider unbekannt. 
Durch einige Streitereien mit den Schülern 
aus Friedberg, die im Nebenhaus wohnten, 
gab es einen riesigen Krawall, den selbst die 
Lehrer nicht ganz verhindern konnten. An-
sonsten war die Skifreizeit schön und es hat 
allen viel Spaß gemacht.

Jennifer Crause, 7f

Fortsetzung: Winterwanderwoche 2001

Ich wechselte bald in die Bigfoot-Gruppe. 
Am letzten Tag bin ich zur Fußtruppe gegan-
gen, weil ich tags zuvor einen Zusammenstoß 
mit einem Mitschüler hatte und mir das Bein 
dabei verletzte. Aber unser letzter Tag war 
vom Wetter her sowieso nicht sehr geeignet 
zum Skifahren.

Und dann ging es schon wieder zurück nach 
Offenbach. Ich habe Skifahren gelernt und 
sehr viel Spaß mit meinen Freunden und mei-
ner Lehrerin Frau Schurig in Neukirchen ge-
habt.                            Andreas Gaida, 7a
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Klassenfotos Jahrgang 10

Klasse 10A (Frau Schneider),)

Calambria Vincenzo
Czerwinski Jozef
Dementjew Wadim
Dyskaluk Daniela
Faust Ariane
Habermann Inka
Hoffmann Fabienne
Kerntke Felix
Kischkies Laura

Kolessidis Michael
Kunz Michael
Land Evelyn
Mlynczak Peter
Oppl Stella
Rickels Jens
Ryba Julia
Scheuren André
Schuckert Claudius
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Klassenfotos Jahrgang 10

Klasse 10B (Frau Radloff-Grass)

Arnold Irene
Baginski Benjamin
Baumberg Eric
Dainow Oliver
Delac Darijo
Goldecker Jörg
Gonter David
Grupp Alexandra
Horn Markus

Karatepe Yasemin
Petrovic Michael
Reichel Paul
San Erdim
Schneider Claudia
Stauch Tanja
Uljanow Ilja
Uralov Vitalij
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Bullmann Sandra
Flügel Pascal
Frambach Dennis
Göldner Andrés
Grawunder Lena
Hirsch Benjamin

Jung AmelieKarakus Funda
Lodin Sonia
Neubauer Anne
Schneider Lena
Toufali Laila

Klassenfotos Jahrgang 10

Klasse 10C (Frau Starke)
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Klasse 10D (Herr Reimann)

Klassenfotos Jahrgang 10

Brinkmann Erik
Dolicanin Zijad
El Barkani Rachida
Hegemann Marcel
xxxxxxxxxxxxxx
Kunze Katharina
Lieb Jennifer
Morgenstern Marcus- Arvid

Naumann Stephanie
Rammo Aline
Rinn Melanie
Schwinn Philip
Seikel Eva
Stransky Anna-Lena
Strauch Felix
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Demmer Angela
Dey Alexander
Hinrichs Denise
Medem Tobias
Meinel Susanne
Müller Bea
Powell Steven
Rugar Benedikt

Rumpf AnikaScharmann Thorsten
Schubert Marcus
Schulz Manuel
Senff Uwe
Stenzel Jörg
Tröller Johannes
Wildegans Nils
Zahn Johannes

Klassenfotos Jahrgang 10

Klasse 10e (Frau Blüml)


	Maulwurf 34 Seite 24 - 43
	Maulwurf 34 Seite 49 - 60

